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Martin Kirchner
Mitbegründer von „Pioneers of 
Change“ in Österreich, ursprüng-
lich Informatiker, entwickelte sich 
als Trainer für Gewaltfreie Kom-
munikation und Coach. Grundle-
gend inspiriert durch das Global 
Ecovillage Network, (ko-)initiier-
te das Cohousing-Wohnprojekt 
„Pomali“. Mit seiner Frau und 
seinen drei Kindern verbringt er 
ab Dezember 2012 ein Sabbat-
jahr in Auroville, Indien.

www.pioneersofchange.at
www.pomali.at
www.plenum.at

Sehnsucht nach dem Crash?
Was gibt es da in mir, das Faszination und fast eine 
leichte Freude erlebt, wenn Hurrikans US-Städte 
niederblasen? Wenn der Benzinpreis neue Höhen 
erklimmt und Börsenkurse absacken? Auch meine 
Betroffenheit über die Nachricht von „09/11“ war 
damals – und das ist wohl ein Tabu – gemischt mit 
einem Impuls Freude, mit so etwas wie einer irra-
tionalen Hoffnung. Bin ich ein geheimer Sadist oder 
was ist da los? Habe ich Todessehnsucht? „Be the 
change“ und Engagement für positive Lösungen ist 
meine Lebensausrichtung – und doch fühle ich posi-
tive Emotionen bei diesen Zerstörungen?

Der Grund ist einfach: Es gibt etwas in mir, das 
will so nicht mehr weitermachen. Tief in mir 
gibt es einen Schmerz, eine tiefe Irritation und Ohnmacht 
angesichts der Dimension und systemischen Vielschichtigkeit 
der Katastrophe, auf die wir nicht nur zusteuern, sondern die 
in vielen Teilen der Erde schon da ist. In fühligen Momenten 
kann ich mit dem Schmerz in der Welt in Resonanz gehen. Tief 
in mir gibt es aber die Hoffnung auf einen echten Wandel – ein 
Leben, das naturgerecht ist, wesentlich und „enkeltauglich“.

Da könnte es sein, dass jegliche Beteiligung an der Aufrecht-
erhaltung des gesellschaftlichen Status quo – zum Beispiel, 
indem ich mich für einen „sicheren Job“ entscheide – einer 
Beihilfe zum kollektiven Selbstmord gleichkommt. Es könnte 
sogar sein, dass Engagement zur Symptomlinderung (etwa tra-
ditioneller Umweltschutz) einen Beitrag zur Stabilisierung eben 
dieses Systems leistet, ein echter und tiefer Wandel sich damit 
nur verzögert und schließlich noch mehr Lebensgrundlagen für 
unsere gemeinsame Zukunft kaputtgehen. Im umweltgeschütz-
ten, zusammengeräumten und sozial abgefederten Österreich 
lässt sich die globale Krise leicht verdrängen. „Brot und Spiele“ 
– Konsumüberfluss und Medienzauber – betäuben, machen 
süchtig. Und doch: Ich kenne niemanden, der nicht ein Un-
wohlsein spürt, das „in der Luft liegt“. Ich habe den Eindruck, 
es gibt viele Menschen, die eine echte Wende kaum erwarten 

können und unterbewusst oder uneingestan-
den so etwas wie eine „Sehnsucht nach ei-
nem Crash“ spüren. Wie viele Menschen investieren 
möglichst keinen Cent mehr in eine Pensionsversicherung, weil 
sie sich sicher sind, dass „das System“ in 20 bis 30 Jahren so-
wieso zusammengebrochen sein wird? Mein Freund Georg hat 
soziale Bewegungen studiert und meint, dass Umbrüche immer 
auch viel vom „Guten“, viel von der organisatorischen Basis in 
der Zivilgesellschaft zerstören. Vermutlich hat meine Wandel-
sehnsucht auch naive Seiten. Trotzdem scheint mir, dass bei 
vielen Menschen eine Leere wächst, die sich nach wirklichen, 
essenziellen oder sogar existenziellen Erfahrungen sehnt.

Meine liebe Frau sagt, es ist wie vor einer Geburt: einerseits 
banges Warten, andererseits eine gewisse Neugier und Vor-
freude auf das Neue. Frau hat zuvor keine Ahnung, wie es 
dann sein wird. Beschwerlich sind oft die letzten Tage vor der 
Geburt. Der Druck nach unten nimmt zu. Eine Ahnung steigt 
auf, dass die Wehen kommen und die Urgewalten von Leben 
und Tod hervorbrechen. Frau ist unsicher, wie es 
wohl werden wird, und gleichzeitig des 
Austragens müde. Kein Weg führt vorbei 
an der Hingabe an die Intelligenz und den 
Fluss des Lebens. Sie sagt auch: „Wenn frau sich hin-
gibt, dann weiß sie immer genau, was zu tun ist – getragen von 
einem inneren Wissen.“

Ich glaube, dass die nächsten Jahre entscheidend sein werden 
für uns, unsere Enkel und deren Planeten. Und ich glaube, dass 
es an uns allen liegt, aktiv und mutig zu sein. Mit Pioneers of 
Change stärken wir einander auf diesem Weg: Sicherheiten 
hinter uns zu lassen und mit unseren Ängsten zu reden, uns tief 
zu heilen, Feindbilder ins Herz zu schließen, Herzensprojekte 
aufzubauen und gemeinsam ein Momentum der Begeisterung 
zu entfachen. Spüren wir hinein, was geboren werden will. Ge-
ben wir unser Bestes und geben wir uns dem Fluss des Lebens 
hin – wohin immer er uns auch tragen mag. Wenn wir auf das 
Jetzt ausgerichtet sind und uns gut spüren und das tun, was zu 
tun ist, dann ist es gut, wenn er kommt, der Crash. Und es ist 
genauso gut, wenn er nicht kommt.    
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